
Vorwort,
Einen Leitfaden der organischen Chemie der Öffent¬

lichkeit zu übergeben, mag als ein überflüssiges Unter¬
nehmen erscheinen. Mit den größeren Lehrbüchern kann
und soll dies Büchlein auch nicht in Wettbewerb treten.

Doch der Verfasser weiß, wie schwer es im all¬
gemeinen Anfängern wird, sich in das vermeintlich so
schwierige und unübersichtliche Gebiet der organischen
Chemie hineinzuarbeiten. Ein ungeheures Chaos von
unaussprechlichen Namen und verwickelten Formeln,
so steht es vor ihm. Die harte und lange Arbeit, die
meist nötig ist, um sich in diesem Labyrinth zurecht¬
zufinden, möchte der Verfasser dem Lernenden er¬
sparen, indem er ihm den Faden in die Hand gibt, der
hindurchleitet; denn es gibt kein klareres und folgerich¬
tiger aufgebautes Lehrgebäude — das der Mathematik
vielleicht ausgenommen — als die organische Chemie.
Und wie ein Schleier fällt es dem Lernenden von den
Augen, sobald er die wenigen einfachen Grundgesetze
kennen und anwenden gelernt hat. Dann sind die Namen
und Formeln keine Hieroglyphen mehr für ihn, sondern
sie sprechen eine klare und deutliche Sprache! Nur der
aber, der diese Sprache zu verstehen gelernt hat, ist
befähigt, mühelos weiter vorzudringen.

Man kann keine organische Chemie lernen, wenn
auch noch so wenig Tatsächliches verlangt wird, ehe
man nicht den Aufbau, den genetischen Zusammenhang,
den Geist des ganzen Lehrgebäudes begriffen hat. Der
Chemiker, der von vornherein auf größere Lehrbücher
angewiesen ist, findet wohl in einigen, in den ein¬
leitenden Kapiteln die absolut notwendige allgemeine
Grundlage; derjenige aber, dem die Chemie Nebenfach
ist. der darauf verzichten muß, nach großen Lehr-



IV —

Mähern zu arbeiten, der Mediziner, der Pharmazeut,
der wissenschaftliche Landwirt, sie werden vergebens
in den kleinen Leitfäden, die sie benutzen, diese so not¬
wendige allgemeine Grundlage suchen.

Sie werden hier von vornherein mit einem Tat¬
sachenmaterial belastet, das, nur halb verstanden, ihnen
ungeheure Schwierigkeiten macht und, schließlich me¬
chanisch auswendig gelernt, ihrem Wissensschatz nur
notdürftig einverleibt ist. Dem, hoffe ich, soll dieses
Büchlein abhelfen. Zum ersten Male ist hier der Versuch
gemacht, die allgemeinen Grundgesetze, die in den
großen Lehrbüchern zwischen dem Tatsachenmaterial
sozusagen eingesprengt sind, herauszuheben, sie in ihrer
Gesamtheit und in ihrer genetischen Verbindung dar¬
zustellen. So wird, wie ich hoffe, der Lernende das
Skelett unserer .Wissenschaft leichter verstehen und mit
geringerer Mühe die Einzeltatsachen einordnen können,
als wenn er gezwungen ist, umgekehrt aus den Tat¬
sachen das Knochengerüst herauszuschälen. Dieser
„Osteologie" ist der „Allgemeine Teil" gewidmet. Dann
erst folgt im speziellen Teil das für die obengenannten
Berufszweige notwendige tatsächliche Material.

Doch nicht bloß diese Kreise werden nach des Ver¬
fassers Hoffnung das Heftchen mit Vorteil benutzen
können; der Lehrer, der z. B. an den Realschulen seinen
Schülern einen Einblick in das Gebiet der organischen
Chemie gewähren will, möge es ihnen in die Hand
geben; die Gebildeten, welche sich für die organische
Chemie interessieren, mögen hier ein bequemes Orien¬
tierungsmittel finden.

Das Bestehende in seinem Werden zu erkennen, ist
jetzt der oberste Grundsatz der Naturwissenschaft. Ich
glaube, daß auch die organische Chemie am schnellsten
und leichtesten in ihrer Entwicklung verstanden
werden kann. Und hier noch mehr als in anderen Diszi¬
plinen ist verstehen fast gleichbedeutend mit wissen.

Berlin, Mai 1895.
Der Verfasser.



Vorwort zur zehnten Auflage.

Die vorliegende zehnte Auflage ist in allen Teilen
durchgesehen und ergänzt. .Insbesondere erschien es
mir wichtig, einige Fragen, die mit der Kriegswirtschaft
zusammenhängen, etwas ausführlicher zu behandeln, so
insbesondere Acetylen, die Kohlenwasserstoffe. Kaut¬
schuk usw. Ganz umgearbeitet sind unter anderem das
Kapitel Gerbstoffe, sowie vor allem die Kapitel über
die Heterocyclischen Verbindungen. Ich habe die
Puringruppe jetzt ebenfalls dorthin gestellt, und das
Kapitel über Alkaloide wesentlich erweitert. Bei der
großen Wichtigkeit aller dieser Stoffe bedarf dieses
Vorgehen keiner weiteren Begründung.

München, im September 1918.

Der Verfasser.
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